
Abb. 1: Darstellung eines Schüsselringes auf der Tafel mit dem ,.Abendmahl" (Ausschnitt, vergleiche Abb. 2) am Frankfurter Dominikaner
altar von Hans Holbein d. Ä., 1501. — Frankfurt, Städelsches Kunstinstitut. Aufnahme: Ursula Edelmann, Frankfurt

O T T O B A U M G Ä R T E L

Mit Klauen und ,,Löben Pfätzlein"
Nürnberger Schüssel ringe aus Messing und ihre Ornamente

Neue Handwerkszweige und
techn ische For tschr i t te schufen um
1400 Grundlagen für das Aufblü
hen der Messingindustrie in den
südlichen Niederlanden, in Nord
frankreich, in Nürnberg. Die Mes
singgießer (fondeurs de laiton) und
Rotschmiede übe rwanden das m i t
t e l a l t e r l i c h e Wa c h s a u s s c h m e l z v e r
fahren, das eine Massenproduktion
verbot. Sie stellten nun Kern und
M o d e l l i h r e r L e h m f o r m e n m i t

,,Ziehrädern" her, auf denen, ähn
lich wie beim Glocken- oder Ge
schützguß, die Form eines Gegen
standes unter ständigem Drehen
mit Hilfe einer Schablone entwor
fen wurde. Daneben benutzte man
mit Öl eingestrichene, wiederver
wendbare Holzmodel le, d ie von
Hand abgeformt wurden.̂  Gleich
zeitig wurde die Drehbank verbes
sert, auf der man rauhe Güsse mit
geringem Zeitaufwand bearbeitete.

Nicht nur Leuchter, Kannen und
K e s s e l e n t s t a n d e n i n z u v o r u n b e
kannter Vielfalt. Man erfand auch
ganz neue Gegenstände für ein
Bürgertum, dessen Wohlstand ste
tig wuchs.

Der Schüsselring aus Metall, der
in seiner Funktion hölzerne und
v i e l l e i c h t t ö n e r n e V o r b i l d e r b e

sitzt, ist ein solches Gerät. Schon
Walter Stengel hat den Nürnber-
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Abb. 2: Hans Holbein d. Ä., Abendmahl von der Predella des Dominikaneraltars, 1501. (Vergleiche Abbildung 1). — Frankfurt, Städelsches Kunst
i n s t i t u t .

Aufnahme: Ursula Edelmann, Frankfurt

ger Ursprung vermutet̂ . Messin
gene Schüsselringe sind seit der
zweiten Hälfte des 15. Jahrhun
derts in Süddeutschland, in Tirol
und im Elsaß erwähnt^. Die Akten
der Ravensburger Handelsgesell
schaft, die Nürnberger Messing
gerät vor allem nach Spanien
brachte, nennen 1480 den ,,Ring
auf ein Tisch""*. Im Geschäft der
R o t s c h m i e d s w i t w e K a t h a r i n a
Amman gab es 1529 über 200
Schüsselringe in vier Größen*. Das
Ständebuch von Jost Amman und
Hans Sachs, das Nürnberger Ver
hältnisse spiegelt, bezeichnet sie
1568 als Haupterzeugnisse der Rot-
schmiedê . Schüsselringe kommen
in vielen Nürnberger Inventaren
vor^. Sie sind, soweit ich sehe, als
Erzeugnisse anderer Städte in den
Quellen nicht nachzuweisen.

H a n s S a c h s e r w ä h n t z i n n e r n e

Schüsselringe als Arbeiten der
Kandelgießer. Ein Beispiel ,,mit
des Herrn seligen 4 Anherrn Wap
pen" befand sich 1580 bei dem

Patrizier Willibald Imhof^ Die
N a c h r i c h t e n m e i n e n w o h l k a u m

flache, nicht gefußte Tischscho-
ner^. Man bezeichnete als Schüssel
ring oder Hohlring den ,,Krantz"
aus Silber, Zinn, Kupfer oder Mes
sing, den man unter Schüsseln
stellte. ,,Leute, die nicht gerne viel
aufwenden wollen oder können,
und doch die Reinlichkeit lieben,
pflegen dergleichen von geschälten
Weyden sauber geflochtene Schüs
selringe zu haben" (1743)̂ . Auch
einfachste Stücke waren Tisch-,
niemals ,,reines Küchengerät".
Warum t r o t z de r f r ühe ren Ve rb re i

tung so wenige erhalten sind, muß
n o c h e r f o r s c h t w e r d e n . D e r H i n
weis auf die Zerbrechlichkeit^, die
sie mit anderen Messinggeräten ge
meinsam haben, kann als Erklä
rung nicht genügen.

E i n e T a f e l d e s M e i s t e r s d e r

Oswaldlegende zeigt um 1470 einen
flachen Schüsselring ohne Füße'.
Ein Altar des heiligen Ludwig von
Tou louse um 1495 und de r F rank

f u r t e r D o m i n i k a n e r a l t a r v o n 1 5 0 1

belegen Beispiele auf Kugeln und
Klauen (Abb. 1, 14). Blätter von
Israel van Meckenem, Hans Burgk-
mair, Hans Sebald Beham, Georg
Pencz und anderen bi lden dieselbe
hohe Form ab*". Die namentlich
süddeutschen Grafiken sagen frei
l i ch n ich ts aus über das Mate r ia l .
G l a t t e u n d d u r c h b r o c h e n e

Schüsselringe mit Kugeln, Klauen,
gedrehten und polierten Stollen
sind als Meisterstücke für alle wich

tigen Spezialberufe der Rotschmie
de bezeugt. Eine genauere Be
schreibung fehlt meist. Sie kamen
um 1765 rasch aus der Mode;
Johann Paulus Böhm fertigte aber
noch 1834 einen Schüsselring.

Schüsselringe mit
S c h r i f t b ä n d e r n

A u f d u r c h b r o c h e n e I n s c h r i f t e n
an Wärmpfannen, zum Teil Mei
sterstücken, habe ich hingewiesen
(Kunst & Antiquitäten VI/1981).
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Abb. 3: Schüsselring. Nürnberg, 16./17. lahrlnindert. — Ribe, Den
Antikvariske Sämling. Aufnahme: Leniiart Larsen, Kopenhagen.

Abb. 4: Schüsselring. Nürnberg, Meisterstück des Rotschmieds Georg
Weinmann, 1566. — Früher Sammhing Dr. Albert.

Abb. 5 lind 6: Schüsselring. Nürnberg oder Arbeit eines in Dänemark
tätigen Nürnberger Rotschmieds für den Kopenhagener Zeugmeister
Hans Kost, 1602—1617. Dm. 26,7 cm. — Kopenhagen, National-
miiseet. — Unten: Schüsselring. Nürnberg, 17./18. fahrhundert.
Dm. 24,5 cm. — Arhiis, Museum Den gamle By.

Abb. 7 und S: Sciüisselring. Nürnberg, 2. Hälfte 16. / 3, Hälfte 17.
lahrlnindert. Dm. 27,8 cm. — Berlin, Kunstgewerbemuseum. —
Unten: Schiisselring. Nürnberg, 17./18. lahrlnindert. Dm. 25,5 cm.
— Stuttgart, Württembergisches Landesmuseum.
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Abb. 9 (links oben): Schüssclring. Nürnber;^, 2. Hälfte 16. II. Hälfte 17. Jahrhundert.
Dm. 27,4 cm. — Berl in, Kunst<^ewerbemuseum. Aufnahme: E. Postel .

Abb. lOfrechts oben): Schiisselring. Nürnberg, 2. Hälfte 16. i 1. Hälfte 17. Jahrhun
dert. Dm. 27,4 cm. — Frankfurt, Museum für Kunsthandicerk.

Abb. 11 (Mitte lijiks): Schüsselring. Nürnberg, 17.118. Jahrhundert. — Ribe, Den
Antikvariske Sämling. Aufnahme: Lennart Larsen, Kopenhagen.

Abb. 12 (Mitte rechts): Schüsselring. Nürnberg, Arbeit des Georg Leonhard Ritter,
nach 1734. Dm. 24,6 cm. — Kopenhagen, Nationalmuseet.

Aufnahme: Lennart Larsen. Kopenhagen.

Abb. 13 (rechts): Marke des Schüsselrings von Abb. 12: St. Georg zu Pferd und
Initialen G L = Georg Leonhard Ritter, Leuchtermacher, Meister 1733.

Aufnahme: Lennart Larsen. Kopenhagen.
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Abb. 14: lakob Mülholzer (zuj^eschrieben], Altar des hl. Ludwig von Toulouse, um 1495 (Aus
schnitt: Der Heilige bewirtet Arme und Pilger). — Rothenburg o.T., Pfarrkirche St. Jakob.

Aufnahme: Rudolf Nagel, Berlin.

Der Vers eines Beispiels in Gent
(1546) kommt auch an Schüssel
ringen vor: VERBVM DOMINI
MANET IN AETERN VM E(saias)
40 (Abb. 3). Ein Exemplar mit
schönen Delphinfüßen entstand
viel später (Abb. 20)^\

Schon bald gab es zweireihige
Stücke : AVS DEM DEGEL P IN
I C H G E F L O S E N G O R G W E I N
M A N / H A T M I C H Z V M M A
STERSTICK GOSEN 1566 (Abb.
4)'̂ . Ein Schüsselring nennt die
N a m e n d e s R o t s c h m i e d s u n d d e s
B e s i t z e r s : I C H B I N D V R C H S
F E V E R G E F L O S S E N C H R I S T O F F
M A I E R H A T M I C H G O S S E N .
1 5 9 5 . H A T M I C H V E R E H R E T

D E M E H R B A R N V N D F V R N E H -
M E N D A V I D D I L H E R N ' l
Christoph Maier wurde 1593
Meister; er heiratete am 2. Sep
tember 1594 Maria, die Tochter des
H a n s P o l s t e r e r. D a v i d D i l h e r r w a r
ein angesehener Nürnberger Bür
ger und Genannter des großen
Rats. Er wurde am 23. Januar 1565
getauft, war viermal verheiratet
und wurde am 3. Mai 1619 bestat
tet. Eine Verbindung der Familien
M a i e r u n d D i l h e r r l i e ß s i c h n i c h t
e r m i t t e l n " .

Auf einem zweireihigen Schüs
selring steht: TRINCK VND IS
G O T N I T V E R G I S S A G I M
D A N C K V M B S P E I S V N D

T R A N C K s o w i e H I L F V N S A V S

N O T O H E R R E G O T A N N O

CHRISTI 1597 (Abb. 18). Die Füße
sind mit Drei- und Vierpassen
durchbrochen und enthalten, wie
die Schellen, kleine Kugeln. Aus
der gleichen Zeit wie die genannten
Stücke stammen Wärmpfannen
von 1574, 1580 und 1593 in Salz
burg und Berlin" und das Frag
m e n t w o h l e i n e s W ä r m e ö f c h e n s

(Abb. 21)Die Worte MELCHIOR
N V R M B E R G E R / H O F T A V F
G L I G H / 1 5 / 8 2 u n d d a s F a m i l i e n

wappen beziehen sich auf einen
Rotschmied und Leuchtermacher,
der 1581 Meister wurde, von 1592
b i s 1 5 9 6 G e s c h w o r e n e r u n d s e i t
1594 Genannter des großen Rats
war". Die Inschrift entspricht den
Formulierungen der Wärmpfan
n e n . S i e i s t v o n L o c k n e r e n t s t e l l t

wiedergegeben: ,,Melchior Nürn
berger hoftauchlich 1582 Der
Glockengießer Zunft Gefäß"".

Den von Lockner ohne Standor tan

gabe genannten Schüsselring mit
d e n W o r t e n , , A L B E R T W E I N
M A N N G O S S M I C H ' A U S D E M
F E U E R F L O S S I C H " k o n n t e i c h
nicht feststellen". Ist hier die In

schrift von Georg Weinmanns
Meisterstück falsch abgeschrie
ben?

Lewis belegte mit dem Schüssel
ringfür MEISSTER HANS KHOST
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Abb, 15: Schiisselring. Nürnberg, für den Handelsmann Christoph Wentzei, 1. Hälfte 17. fahrhundert. Dm. 25 cm. — Berlin, Kunstgewerbe
m u s e u m . A u f n a h m e : E . P a s t e l .

I H R K H I N I C L I C H M E I E S T E T
Z E I G M E I S T E R I N K O P E N H A G N
die Herstellung dieser Tischgeräte
in Skandinavien (Abb. 5)^°. Die
Formulierung spricht eher für
Nürnberg. Hans Kost kam 1602 an
den dänischen Hof und s tarb 1617
in Kopenhagen. Unbekannt ist,
woher er berufen wurde. Ein Jo
hannes Kost, Sohn des Melchior
und der Ursula Kost, wurde am 24.
Februar 1565 in Nürnberg getauft.
Da Trau- und Bestattungseinträge
in den Kirchenbüchern fehlen, hat
dieser wohl in jungen Jahren Nürn
berg verlassen̂ h

D i e R o t s c h m i e d e u n t e r h i e l t e n

enge Beziehungen nach Dänemark.
Georg Labenwolf lieferte 1582 den
Brunnen für Schloß Kronborg^ .̂
Der Rotschmieddrechsler Jörg
Diebler, Meister 1585, wollte 1582
zu se inem Bruder nach Dänemark .

Jakob Esel zog 1585 für zwei Jahre
dorthin^\ Wandernde Gesellen
und abgewanderte Meister fertig
ten wohl auf Bestellung Geräte
nach Nürnberger Vorbildern. Sie
betonten oft ihre Herkunft, die
ihnen durch den Ruf des Nürnber
ger Handwerks Vorteile versprach:
J O H A N M V L L E R V O N N I R N -
B E R G H A T D I E S E K R O N E I N
KIEL GEMACHT heißt es an einem
Kronleuchter^"*. Man darf solche

Stücke fast zum Nürnberger Mes
singgerät rechnen.

D ie I nsch r i f t ROSINA NE ID-
H A R / D A V I D H E L L E R F E Z I T
M I H I 1 6 2 9 e i n e s w e i t e r e n S c h ü s

selrings läßt sich so auflösen (Abb.
16): Ein David Höller wurde am 26.
Juli 1596 in Nürnberg getauft;
Trau- und Bestattungseinträge sind
dor t n i ch t nachwe isba r. De r Name
kehrt in den Augsburger Hochzeit
amtsprotokollen wieder: David
Heller, Rotschmied von Nürnberg,
wurde am 31 . Ma i 1632 mi t Mar ia
Demmeler getraut"̂ . Er hat also in
Nürnberg gelernt, dort aber keine
Meisterprüfung abgelegt: Sein
Name fehlt in den Listen, die 1593
und 1597 Rotschmiede Christoph
und Jobst Heller nennen. Rosina
Neidhart stammte aus Augsburg.
Sie heiratete am 14. August 1633
den Handelsdiener Hans Ulr ich
Halber von Steyr.

Das flache Ornament der inneren
Reihe kommt auch an Ampeln aus
Nürnberg vor. Ein Schüsselring
m i t v i e l r e i c h e r e m M u s t e r u n d
Schr i f t is t erhal ten: DER VNS DEN
H I M E L H A T B E S E S S E N / D E R
G E S E G N E V N S D A S T R I N C K E N
VND ESSEN (Abb. 7). Die Mo
tive des Fr ieses er innern an Orna

mentleisten, die Peter Flötner und
seine Zeitgenossen entwarfen̂ .̂

Von den Schüsselringen mit
Schrift ist nur der des Georg Wein
mann als Meisterstück gesichert.
Die Beispiele in London (1595),
Kopenhagen und Augsburg (1629)
entstanden im Auftrag oder als Ge
schenke. Die Rotschmiedakten ver
zeichnen, neben ,,doppelten" und
zweimal durchbrochenen Exempla
ren, weitere Meisterstücke mit
Schrift: 1690 (mit gedrehten Stol
len) bei dem Gewichtmacher Leon
hard Abend, 1719 bei dem Ring
macher Johann Paulus Wedel und
1720 be i dem Leuch te rmacher
Johann Leonhard Niedel. Christoph
Weigel beschrieb 1698 das Meister
stück der Nürnberger Rotgießer
als ,,einen schüsselring mit einer
deutlichen schrifft und zierlichen
laubwerck durchbrochen"^^.

Eckige Schüsselringe
Ein neuneckiger Schüsselring

bes i t z t i nnen e inen s t i l i s ie r ten
Blattvolutenfries (Abb. 15). Der
äußere Ornamentstreifen mit Blü
ten und Dromedar, Einhorn, Ele
fant, Löwe, Bär und Pferd ist für
Messinggerät recht ungewöhnlich.
Am Rand befindet s ich die Inschri f t
D R I N C K V N D I S G O T T D A B E I
N I C H T V E R G I B C H R I S T O F
W E N T Z E L A N N O D O M I N I . D i e

Jahreszahl ist nicht hinzugefügt"̂ .
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Abb. 16 und 17: Schiisseihng. Arbeit des in Augsburg tätigen Nürnberger Rotschmieds David Heller für Rosina Neidhart aus Augsburg, 1629.
Dm. 25 cm. — Rechts: Ansicht von oben. — Augsburg, Maximilian-Museum.

Abb. 18 und 19: Schüsselring. Nürnberg, 1597. Dm. 26 cm. — Rechts: Ansicht von oben. — Stuttgart, Württembergisches Landesmuseum.

Christoph Wentzel „von Damm in
Meissen, hendler mitt gold-
schmidszeug" wurde am 1. Juli
1616 in Nürnberg Bürger. Zwei
Ehen sind in den Kirchenbüchern
festgehalten; die zweite Frau Anna
Magdalena wird im Bestattungs
eintrag 1658 als ,,des erbarn
Christoph Wentzels, handels-
manns seeligen nachgelaßene
wittib, in der alten Ledergassen"
bezeichnet'^.

Eckige Schüsselringe sind auch
als Meisterstücke belegt: 1696 für
d e n L e u c h t e r m a c h e r A n d r e a s
Kochel (achteckig), 1699 den Berei
ter Jakob Körnlein (sechseckig),
1716 und 1718 die Leuchtermacher

Johann Jakob Schmidt und Paulus
Niedel. Johann Dußel (Leuchter
macher) legte 1726 ein Beispiel mit
Schrift vor; Christoph Seidel
(Leuchtermacher) fertigte 1733 ein
neuneckiges Stück mit ausgehaue
ner Schrift und ,,loben pfätzlein".

Schüsselringe mit
Medaillonköpfen

Die Museen in Berlin, Frankfurt
und Nürnberg verwahren fast glei
che Schüsselringe mit Köpfen,
Fabelwesen und phantastischen
Tieren (Abb. 9, lOJ""'. Weitere
Exemplare befinden sich in Privat
b e s i t z u n d i m K u n s t h a n d e l . D a
Größe und Dekor übereinstimmen,
sind sie vielleicht nach demselben
Holzmodell gegossen, das wohl von
e i n e m B i l d s c h n i t z e r s t a m m t . H i e r
kann nur die Oberfläche des Reliefs

ausgeführt gewesen sein: Die
Schüsselringe wurden auf der fla
chen Rückseite abgedreht und erst
dann durchbrochen. Le ich te Unter
schiede ergaben sich durch die Zise
lierung.

Die Delphinfüße der Beispiele in
B e r l i n u n d F r a n k f u r t e r i n n e r n a n

Zapfenwirbel, an Griffe von Kron
leuchtern und Klingelzügen. Das

Motiv stammt aus dem geläufigen
Dekorvorrat der Rotschmiede. Der
Fries geht sicher auf eine Klein-
meister-Vorlage zurück. Daniel
Hopfer, Barthel Beham, Georg
Pencz und andere entwarfen solche
O r n a m e n t e . D a s H o l z m o d e l l w i r d
in der zweiten Hälfte des 16. Jahr
h u n d e r t s e n t s t a n d e n s e i n u n d
wurde wohl in mehreren Genera
tionen benutzt. Der Schüsselring in
Frankfurt besitzt als ganz unge
w ö h n l i c h e Z u t a t e i n e n a l t e n W ä r
meeinsatz (Abb. 10). Die Verzie
rung der Deckplatte legt eine Datie
rung zumindest dieses Stücks in die
erste Hälfte des 17. Jahrhunderts
nahe.

Schüsselringe mit
Drachenpaaren

Die Motive gehen hier auf ähn
liche Vorlagen zurück wie bei den
Schüsselringen mit Medaillonköp
fen (Abb. 6, 8, 11, 12). Die Orna-
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inente s ind aber e in facher und mi t

geringerem Anspruch von der Gra
fik ins Holz übertragen. Eine genau
ere Datierung als ins 17. oder
18. Jahrhundert läßt sich bei nicht
gemarkten Stücken kaum vertreten.
Die Modelle wurden wahrscheinlich
lange verwendet. Neben meister
haft ziselierten Beispielen mit
plastisch wirkendem Dekor kom
men ganz ,,flache" vor. Ich nenne
v i e r V a r i a n t e n m i t l e i c h t u n t e r
schiedlichem Dekor.

1. Zwei gegeneinander gewen
dete Drachen rahmen einen be
krönten Kopf. Das Motiv ist drei
mal wiederholt; die Schwänze je
we i l s zwe ie r Tie re b i l den e in B lü
ten- oder Blattornament (Abb. 12).
Schüsselringe in Oslo (Kunstindu-
strimuseet, mit Delphinfüßen)
und Kopenhagen (Nationalmuse
um) sind am Rand der Oberseite
bezeichnet (Abb. 13). Ein Exemplar
der Sammlung Seyffer, ebenfalls
mit einem Fries von gekrönten
Köpfen und phantastischen Tieren,
besaß die gleiche Marke"̂ '. Sie zeigt
St. Georg zu Pferd unter den Buch
staben G L und bez ieh t s i ch woh l
auf den Nürnberger Rotschmied
und Leuchtermacher Georg Leon
h a r d R i t t e r, d e r 1 7 3 3 M e i s t e r
wurde. Er führte seit 1734 den
,,Ritter St. Georg" gewissermaßen
als redendes Zeichen für den Fami
l i e n n a m e n . E i n s e h r ä h n l i c h e r
Schüsselring befand sich in Lille

hammer (De Sandvigske Samlin-
gerj'l

2. Eine Blüte oder Rosette tritt
an die Stelle des Kopfes (Abb. 6).
Ein Schüsselring in Stockholm ist
mit den Buchstaben THH bezeich
net (Nordiska Museet). Zwei
Exemplare mit gravierten Besitzer
wappen sind 1620 und 1622 datiert;
das frühere trägt ein Meisterzei
chen mit den ligierten Buchstaben
C L (Trondheim, Nordenfjeldske
Kunstindustrimuseum). Das Mu
seum ,,Den gamle By" in Ärhus
besitzt drei weitere Beispiele, zwei
davon mit Delphinfüßen; ein vier
tes befindet sich in Flensburg (Städ
tisches Museum).

3. Die Drachenpaare umschlie
ßen Kartuschen (Abb. 8). Schüs
selringe in Innsbruck, Stuttgart
und Düsseldorf (Ferdinandeum,
Landesmuseum, Kunstmuseum)
stehen auf recht plastischen Del
phinen, ein Exemplar des Bayeri
schen Nationalmuseums auf Ku
geln, eines in Kopenhagen auf Stol
l e n . Z w e i w e i t e r e S t ü c k e m i t D e l

phinen sind im Katalog der Samm
lung Schönlin beschrieben"̂ '.

4. Die drei Drachenpaare mit
R o s e t t e n o d e r K a r t u s c h e n s i n d
durch zweischwänzige Meermän
ner oder Meerfrauen getrennt
(Abb. 11). je zwei Exemplare fin
den sich in Ärhus und Kopenhagen,

je eines in Oslo, Ribe, Trondheim,
Stockholm und Brüssel"'"' (Den
Gamle By, Nationalmuseet, Pri
vatbesitz, Den Antikvariske Säm
ling, Nordenfjeldske Kunstindu
strimuseum, Nordiska Museet,
M R A H ) .

Der Nürnberger Ursprung all
dieser Stücke liegt bei der einheit
lichen Technik, der Dünnwandig
k e i t u n d d e n ä h n l i c h e n M o t i v e n
auf der Hand. Die Schüsselringe
mit Drachenpaaren zeigen die
Eigenart weniger Werkstätten, die
große Serien lieferten. Drei Vari
anten, davon jene des Georg Leon
hard Ritter, sind in Skandinavien
besonders häufig, eine weitere in
Süddeu tsch land . Daß e inze lne
Werkstä t ten best immte Gebie te
bevorzugt belieferten, läßt sich
a u c h f ü r a n d e r e R o t s c h m i e d e r

zeugnisse belegen. Die Drachen
paare kommen, außer an Schüssel
ringen, an Messinggerät kaum vor.
Es gibt vergleichbare Fälle: Das
charakteristische Ornament einiger
Ampeln und Weihwasserkessel
b l i e b i n m e h r e r e n G e n e r a t i o n e n
auf eine Werkstatt beschränkt"'^.
Auch die Beispiele mit den Medail
lonköpfen wurden wohl von einem
Betrieb in großen Mengen her
gestellt. Nichts spricht dafür, daß
e s s i c h u m M e i s t e r s t ü c k e n a c h
einem Standardmodell handelt, wie
w i r d a s v o n a n d e r e n H a n d w e r k e n
k e n n e n .

Die Fertigung der Serienerzeug
nisse außerhalb Nürnbergs wäre
schon aus Kostengründen kaum
konkurrenzfähig gewesen. Alle
Quellen, die ich kenne, wider
sprechen jedenfalls der Behaup
tung, die Nürnberger Rotschmiede
hätten für ihre Erzeugnisse höhere
Preise durchgesetzt"'̂ . Manche
Schüsselringe mit Schrift stehen als
Einzelanfertigungen in deutlichem
Gegensatz zu Stücken ohne Bezug
auf den Käufer. Doch läßt sich auch
in solchen Fällen, wie für das Augs
burger Beispiel, eine enge Verbin
dung zu Nürnberg belegen.

D a s N a c h l a ß v e r z e i c h n i s d e s

Hamburger Rotgießers Hermann
Benning nennt 1676 ,,tafelkrent-
ze". Da die Hamburger Handwer
ker sonst fast ausschließlich schwe
re Gegenstände wie Glocken, Mör-
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ser, Dreibeintöpfe, Pfannen und
Idandfässer gössen"''̂ , kann es sicfi
höchstens um Gelegenheitsarbei
ten handeln. Vielleicht auch trieb
Idermann Penning neben seiner
eigentlichen Tätigkeit Handel mit
den feineren Nürnberger Erzeug
nissen, wie das für andere Städte
belegt ist. Der Augsburger Rat be
klagte sich schon 1557, daß die dort
ansässigen Rotschmiede den mei
sten Teil dessen ,,so sy alhie feil
haben, zu Nurmberg allso gemacht
von den Rotschmiden kauffen und
alhie widerumb verkauffen"''^.

Anmerkungen
' O. Baumgärtel, Das Inventar der Katha

rina Amman von 1529, Eine Quelle zur
Geschichte des Nürnberger Rotschmied
handwerks, in: MVGN 69 (1982) (im
Druck).

" W. Stengel, Nürnberger Messinggerät,
in: Kunst und Kunsthandwerk 21, 213—
265 (1918): S. 242-244.

' E. Ungerer, Eisässische Altertümer in
Burg und Haus, in Kloster und Kirche,
Straßburg 1911.

■* A. Schulte, Geschichte der großen Ra

vensburger Handelsgesellschaft 1380—
1530, Stuttgart und Berlin 1923.

' Eygentliche Beschreibung Aller Stände
auff Erden, Frankfurt 1568.
W. Schepers, Zinn, Kataloge des Kunst
museums Düsseldorf, Düsseldorf 1981,
Nr. 61, Nr. 63.

' J. H. Zedier, Dniversal-Lexikon, 35,1364

(1743).
" H. P. Lockner, Die Merkzeichen der

Nürnberger Rotschmiede, München
1981,S. 19.

'' Alltag und Fest im Mittelalter, Katalog
der Ausstellung Wien 1969/70, Nr. 24,
Abb. 10: aus Holz oder Rohrgeflecht.
Spätere Darstellungen von Schüsselrin
gen sind selten.

" Stengel, Abb. 55. — Das Bayerische

Handwerk, Katalog der Ausstellung
München 1927, S. 83.

Bis 1917 Sammlung Kaufmann, dann
Sammlung Dr. Albert. — Stengel,
Abb. 55.

" Zitiert nach Lockner, Nr. 404. Der Bezug
auf einen David Dilherr, dessen Frau Bar
bara hieß, trifft nicht zu.

" FürAuskünfte danke ich Herrn von Bran

denstein, Landeskirchliches Archiv,
Nürnberg.

" K&A, Vl/1981, 44-54. Die Schrift der

Wärmpfanne von Abb. 7 muß richtig hei
ß e n : A V F M E N S C H E N Z V S A G G A R
NIT BAV / 15 / 80 / ALEIN AVF GOT
H O F V N D V E R T H R A Y .

Neuerwerbungen, in: Anz. des GNM
Nürnberg 1981, S. 159. — Hans Sachs
und die Meistersinger, Katalog der Aus
stellung Bayreuth 1981, Nr. 71.

Abb. 21: Wärmeöfchen (?). Nürnberg, Arbeit des Rotschmieds Melchior Nürnberger, 1582.
Deckel, Handhaben und Einsatz fehlen. H. 16,4 cm, Dm. 15,5 cm. — Nürnberg, Germanisches
N a t i o n a l m u s e u m .

" T. Hampe, Nürnberger Ratsverlässe über
K u n s t u n d K ü n s t l e r i m Z e i t a l t e r d e r

Spätgotik und Renaissance, Wien und
Leipzig 1904, 11, 1319.
Lockner, Nr. 329.

" Lockner, S. 19.

J. M. Lewis, Some Types of Metal
Chafing-Dish, in: The Antiquaries jour
nal 53, 59-70 (1973). — Für Auskünfte
zu Hans Kost danke ich Frau F. Lindahl,

Kopenhagen.
Landeskirchliches Archiv, Nürnberg,
Seb. 280r.

H. R. Weihrauch, Europäische Bronze-
Statuetten, Braunschweig 1967, S. 324.
Hampe 11, 622 und 831/832.
F. Sch l ie , D ie Kunst - und Gesch ich ts -
Denkmäler des Großherzogthums Meck
lenburg-Schwerin, Schwerin 1896-
1901, III, in Klüss.

Für Auszüge aus den Hochzeitamtsproto-
ko l l en danke i ch He r rn A rch i vd i rek to r
Dr. Baer. — Stengel, S. 244, bezog sich
auf den Katalog der Sammlung Riedin
ger, Augsburg 1894, Nr. 348. — Katalog
München 1927, S. 83.

K . Pechs te in , B ronzen und P lake t ten ,
Berl in 1968, Nr. 18. — Für das Orna
ment: E. F. Bange, Peter Flötner, Leipzig
1926, Nr. 53.

C. Weigel, Abbildung der gemeinen
nützlichen Haupt-Stände, Regensburg
1 6 9 8 .

"" Pechstein, Nr. 22.

Hampe 11, 2793. — Landeskirchliches

Archiv, Nürnberg, Lor. 120 und Seb. 27a.
Berlin: Pechstein, Nr. 19. — Frankfurt:
Oskar und Ilse Mulert Stiftung der Stadt
Frankfurt am Main, Katalog der Ausstel
lung Frankfurt 1955, Nr. 97. — Nürn
berg: Stengel, Abb. 56; Katalog Mün
chen 1927, S. 83; M. Wiswe, Hausrat aus

Kupfer und Messing, München 1979,
A b b . 1 4 2 . — W o h l ä h n l i c h : e h e m .

Sammlung Riedinger, 1894, Nr. 349.

Kunst-Sammlung Prof. Dr. OttoSeyffer,
Stuttgart, 11, Versteigerungskatalog
Stuttgart 1888, Nr. 119.
Die mir vorliegende Fotografie läßt keine
Marke erkennen.

Sammlung C. Schönlin, München, Ver
steigerungskatalog München 1896, Nr.
428 und 429.

Brüssel: Köper en Brons, Katalog der
Ausstellung Deurne/Brüssel 1957, Nr.
437 (als Anfang 17. Jahrhundert).
O. Baumgärtel, Enkele in Neurenberg
gemaakte geelkoperen voorwerpen met
ongebruikelijke versieringen, in: Antiek
15, 373-382 (1981).

Lockner, S. 13.
" K. Hüseler, Das Amt der Hamburger

Rotgießer, Braunschweig und Hamburg
1922, S. 36.

™ Weihrauch, S. 304.

Ich danke all jenen, die mich unterstützten,
besonders Herrn johannsen, Arhus,
Frau Lindahl, Kopenhagen, Herrn von
Brandenstein, Nürnberg, Frau Lie, Oslo,
Frau Colling, Stockholm.

2 9




